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Weitere Broschuren, Informations blâtter
usw. über Kanada sind bei folgenden kana-
dischen Aus lands vertretungen erhaltlich:
Kanadjsche l3otschaft
53 Bonn/Bundesrepublik
Fciedrich-Wilhelm-Str. 18
Kanadische Militarmission und
Kanadisches Konsulat
1 Berlin 30
Europa-Center
Kanadisches Generaikonsulat
4 Dusseldorf/Bundesrepublik
Immermannstr. 3
Kaijadisches Generaikonsulat
7000 Stuttgart l/Bundesrepublik
KÏinigstr. 20
Kanadisches Generaikonsulat
2000 Hamburg-36/Bundesrepublik
Esplanade 41/47
Kanadische..Bots chaft
1010 Wien/Osterreich
Dr.-Karl-Lueger-Ring 10
Kanadische Eatschaft
3000 Bern/Schweix
Kirchenfeldstr. 88

Sicherheitsrat ver1ângerte in letzter Minute das
Mandat fUr die UNO-Friedenstruppe auf Zypern

In der geteilten Hauptstadt der Inselrepublik
Zypern patrouillierte ein Trupp der UNO-Friedens-
truppe einen verkrauteten Pfad im einst bîtihenden
Stadtkern, der beiderseits von Betonbunkern und
sandsackgesicherten Feuerstellungen gesâumt war, in
denen sich die feindiehen Brilder gegenüberstanden:
Zyprioten griechischer und soîche tfirkischer Ab-
starnmung, untersttltzt von griechischen und von tiir-
kischen Einheiten. fie Patrouille bestand aus Mân-
nern der "515 Canadians", die an ihren hellblauen
Miitzen ais AngehL$rige der Friedenstruppe der Ver-
einten Nationen auf Zypern (UNFICYF) zu erkennen
waren.
Derweilen war es in der Vollversamrnlung der Ver-

einten Nationen in New York kurz vor Mitternacht.
Dort hatte man weder zurn Essen, noch zu geseli-
schaftlichen Unternehrnungen Zeit. Man hatte fünf
Tage lang zâh verhandelt, doch zeichnete sich noch
imrner keine L85sung des Problems ab. Dabei war die
verfiigbare Zeit nahezu abgelaufen: arn 15. Juni 1977
uni Mitternacht muf3te die Entscheidung ülber die Ver-
lângerung des Mandats der UNO-Truppen auf Zypern
uni weitere sechs Monate gefâllt sein.

Früher reine Routinesache

Bei Aufstellung der UNFICYP im Jahre 1964 auf
Grund eines Mandats des Sicherheitsrats war mian
ibereingekommen, dae dieser von sich aus regelxnâ-
B3ig die Notwendigkeit eines weiteren Verbleibs der
Truppe auf der unruhigen Insel prilfen werde. Von
Anfang an gehbrte ein kanadisches Kontingent.der
UNO-Truppe an. Trotz aller seitdem eingetretenen
politisehen und rilitârischen 2Ânderungen - ein-
schlie8lich Sanipsons Staatsstreich gegen Erzbischof
Makarios im Jahre 1974 und die anschliegende Inva-
sion der ttirkischen Arinee - ist die Verlângerung
des UNFICYP-Mandats imxner xnehr oder ininder routine-
rnâBig erf olgt.

Seit den Ereignissen von 1974 haben jedoch entwe-
der die Regierung von Zypern, d.h. die griechischen
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Zyprioten oder der sog. Tirkisch-zypriotische Bundesstaat gew8hnlich versucht, die Annah-
me des weiteren UNFICYP-Mandats von politischen Zusatzklauseln abhângig zu machen.

Ein Kanadier ais Vorsitzender

Der Vorsitz im Sicherheitsrat wechselt monatlich in aiphabetischer Reihenfolge. Im Juni
1977 fiihrte Botschafter William Barton, Kanadas Stândiger Vertreter bei den Vereinten Na-
tionen, dort den Vorsitz.

Ausgehend von der Ver5ffentlichung des Halbjahresberichts des Generalsekretârs der Ver-
einten Nationen üiber die Tâtigkeit der Truppe begann Botschafter Barton die Verhandlungen

mit den unmittelbar betei-
ligten Parteien, also in
erster Linie den griechi-
schen und tiirkischen Zyprir
oten, mit Griechenland,
der Tiirkei und GroL3britan-
nien. Dabei ergab sich ais
Hauptproblem, daf3 die Grie.
chen und griechisehen Zy-
prioten behaupteten, in

4 den letzten sechs Monaten
habe sich an der Lage auf
Zypern überhaupt nichts
geândert, wâhrend die Tiir-
ken und türkischen Zyprio-
ten von wesentlichen Xnde-
rupgen.sprachen. Beide Sei-4 teni bestanden-hartnâckig
d4rauf', daB3 ihre Meinun3
iri der S'icherheitsratseât-
schlief3ung üiber dieUNF=~Y-
Mandatsver1ângerung zur4

Kanadische Patrouille. Der UNO-Friedenstruppe auf Zypern ge- Ausdruck gebracht werde.
hârt seit ihrer Entsendung im Jahre 1964 ein kanadisches Trotz fLnftâgiger nach-
Kontingent an. drUcklicher pers5nlicher

Bemtihungen des Ratsvossit-
zenden in Verbindung mit gesonderten Initiativen anderer Ratsmitglieder, hauptsâchlich
der Botschafter der blockfreien Staatengruppe und der westlichen Lânder, war die Verlâng.
rung des Mandats immer noch nicht gesichert.

Formiose Sitzungen

Nach praktisch ununterbrochenen Beratungen wurde im Sicherheitsrat, der formiose Sit-
zungen abhielt, um 18 Minuten vor Mitternacit eine tbereinstîmmung erzielt. Die Ratsmit-
glieder begaben sich schleunigst vom Konferenzzimmer im Keller in den Sitzungssaal des
Sicherheitsrats. Kostbare Sekunden vergingen Liber der Regelung letzter Verfahrensfragen.

Zwei Minuten vor Torschlug

Die Ratsmitglieder rutschten unruhig auf ihren StLihlen heruin und blickten besorgt auf
die Uhr an der Wand, ais Botschafter Barton endlich um zwei Minuten vor Mitternachtauf-
merksamkeitheischend mit dem Hainmer des Vorsitzenden klopfte: die Delegierten schauten
auf, und eine "ohrenbetâubende" Stille trat ein. Botschafter Barton machte den Vorschlag,
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das UNFICYP-Mandat auf der Grundiage einer Resolution zu
ver1ângern, deren Einsatzklauseln mit denen der Ent-
schlieRung identisch sind, die in der vorhergehenden
Sitzungsperiode verabschiedet worden war. Lediglich die
einleitenden Kiausein soliten etwas geândert werden, uin
den neuen Gegebenheiten Rechnung zu tragen. Da kein Ein-
wand erhoben wurde, entschied der Vorsitzende, dag die
EntschlieBung einmilitig angenommen set.
Ais UN-Genera1sekretâr Kurt Waldheim Botschafter

Barton begliickwiînschend die Hand schiittelte, zeigte die
Digitaluhr an dessen Handgelenk: 15 Sekunden vor 24 Uhr.

Wâre das Mandat bis Mitternacht nicht erneuert worden,
hâtten sich die kanadisehen Truppen auf Zypern juri-
stisch in einem Vakuum betunden; es hâtte keine UNFICYP-
Streitkrâf te gegeben, die in der Lage gewesen wâren,

Kanaas UO-Boschater die Kampfiust der streitbaren Parteien auf der unruhi-
William Barton. gen Insel Zypern in Zaum zu halten.

Viehfutter aus Holzabfallen

Forstwissenschaftler in Britisch-Koiumbien untersuchen die M85g1ichkeit, Abfâiie beim
Hoizeinschiag zu verwerten, um dem Futtermitteimangel der Welt abzuheifen.

Dr. R.W. Kennedyr, der Leiter des Western Forest Products Laboratory des Kanadisehen
Forstdienstes (Canadian Forestry Service), teilte kiirzlich in einem Interview mit, dae
ein Verfahren geprif t werde, mit dessen Hilfe das beim Ho1zfâi1en anfailende Laub in Rin-
derfutter - das sogenannte Muka - verwandelt wird. Eine soiche Verwertung des bisher
wertiosen Laubes wiirde riesige Mengen von Getreide ftir den menschlichen Verzehr freiset-
zen.
Dr. Kennedy sagte: "Wenn es gelânge, einen Teil der heute an KUlhe, Schweine oder Gef lU-

gel verfLitterten Nahrungskette durch Laub zu ersetzen, so sttinde offensichtiich viel mehr
Land fiir die Erzeugung von Produkten fiir die mensehiehe Ernâhrung zur Verfiigung. Muka,
das halb soviel Protein hergibt wie Heu, k85nnte ais Zusatz zu anderem Viehfutter verwen-
det werden'"
Nach Kennedys Worten gibt es Schâtzungen, da£ die Weitreserven an Nahrungsmittein 1976

nur ffir 35 Tage reichten, im Vergleich zu ýeiner Schâtzung von 89 Tagen sieben Jahre zu-
vor. Ein einziges Schlechtwetterjahr k8nnte die Weltnahrungsmitteiiage mns Defizit brin-
gen.

Mil liardenindustrie

Kennedy meint, dal3 das Blâtterverwertungsvorhaben unter BerLicksichtigung der Menge der
daneben anfalienden âtherischen È5ie fUtr pharmazeutisehe und kosmetische Produkte amn Ende
50 Millionen Tonnen Viehfutterzusatz jâhriich iiefern k8nne. Damit kâme Kanada zu einer
neuen Milliardenindus trie.

Fast aile Holzstâmme werden heutzutage schon im Wald entrindet, wobei Nadein, Blâtter
und 2Âste ais Abfaii zurückbleiben oder verbrannt werden. Bedauerlicherweise gibt es jetzt
noch nicht genug Anreiz für die Forstbetriebe, den ganzen Baum zur SâgemLihle zu bringen,
wo das Laub ais Nebenprodukt verwendet werden k5nnte.

Gute Aussichten

FUr Kennedy und seine Koiiegen zeichnet sich ais Endergebnis eine Kombination von Nutz-
effekten ab, die sich üiber die Freîsetzung von Get.reide für die menschiiche Ernâhrung
hinaus auch auf einen vermehrten Ertrag des kanadischen Waides erstrecken würde und eine
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Verminderung der von den weggeworfenen Hoizabfâllen genâhrten Waidbrânde zur Folge hâitte;
sogar der Umweitverschmutzung aus der Verbrennung von Einschlagresten kLinnte Einhait ge-
boten werden.

Kennedy sagt, Kanada sei in einer besonders vorteilhaften Lage, weii es nicht nur einen
reichiehen Anf ail von Holzabfâlien, sondern auch einen wachsenden Bedarf an Viehfutter
habe.

Im Peace-River-Gebiet z.B., "wo aile vier Jahre ein Ernteausfaii vorkommen kann", kL5nn-
te aus den vielen Espen gutes Viehfutter fiir Aibertas Rinder gewonnen werden.

Zweifache Nutzung

Wâhrend sich einerseits die Umwandiung von Laub in Viehfutter ais ein recht iangfristi-
ges Projekt abzuzeichnen seheint, sind die Forscher des Forstlaboratoriums andererseits
doch optimistisch, schon in kürzerer Zeit eine Mbgiehkeit zu f inden, das Laub bei der
Sperrholz-, Spanpiatten- und Furnierverarbeitung ais Ftiii- und Streckmittel fiir Kiebstof-
fe einzusetzen.

Die steigenden tSipreise k85nnten die Entwickiung dieses Verfahrens beschleunigen helfen,
weii die aus Baurnabfâillen gewonnenen Zusatzstoffe im Vergleich zu Kunstharzen auf Ô3ibasis
nur ein Drittel kosten.

Obgleich sich viele Baumarten zur Laubverwertung eignen, hat man sich bisher hauptsâch-'
lich auf Wei8fichten und Drehkiefern konzentriert. Diese und verwandte H-lozarten sind
überall in Kanada bodenstândig und bieten den Vorteji besonderer Wirtschaftiichkeit bei
ihrer Einbringung und Verarbeitung.
Das Laubverwertungsprogramm wurde 1974 unter dem inzwischen verstorbenen Dr. John Keays

in Angriff genoxnmen, der durch die Pionierarbeit der Sowletunion auf diesein Gebiet inspi-
riert worden war.

In der UdSSR, wo soîche Abfâlle schon seit 1955 verwertet werden, verarbeitet man heut-
zutage 100 000 t Nadelho1zabfâlle im Jahr und benutzt sie ais vitaminreiche Zugabe zu Kil-
ken-, Rinder- und anderem Tierfutter. AuBerdem. werden tSle fiir Parfums, Wiirzmittei und me-
dizinisehe Prâparate gewonnen.

(Ausztige aus einem. Artikel in "The Forest", Band 8, Nr. 3 vom Sept. 1977)

Kanada verurteit die Apartheid

Robert Stanbury ist Mitglied des Kanadisehen Farlaments; auf der kUrzlich in Nigeria
tagenden Weitkonferenz fiir die Bekâmpfung der Apartheid wurde er ais Delegierter seines
Landes zum Vizeprâsidenten gewâhit. Er setzte sich energisch fiir die Ziele der Konferenz
ein und versprach eine tâtige Anteilnahme der kanadisehen Regierung. Wir bringen f olgende
Ausziige aus der kanadischen Erkllirung:

"Die ietzten zwei Jahre brachten eine Intensivierung der Entschlossenheit der Mehrheits-
bev85ikerung in Stidafrika, voile Gleichberechtigung zu erlangen. Vor ailem. bei der Jugend
kann diese Entschiossenheit, von der Geseilsehaf t nicht weniger Maglîchkeiten zu fordern,
ais sie allen fbrigen Biirgern zugesteht, nicht mehr unterdriickt werden. Sie wird weiter
wachsen, und wenn ein uneingeschrânkter Rassenkrieg vermieden werden soli, so muB die
südafrikanische Regierung jetzt anfangen, in Zusanimenarbeit mit allen ihren Mitbürgern
die stdafrikanische Geselischaft umzustrukturieren. Das ist zwar eine âuBerst schwierige
Aufgabe, aber sie mua vollendet werden, bevor Verbitterung und Enttâuschung die Quelle
jeder Hoffnung auf Harmonie zwischen den Rassen vergiften.
Die grundiegende Reforni Sildafrikas zur nichtrassistischen Geseilschaft mua von den Süd-

afrikanern selbst durchgefiihrt werden. Die internationalen Anstrengungen ka5nnen nur dar-
auf gerichtet sein, einerseits eine Sinnesânderung der Ietzt Herrschenden herbeizuführen
und andererseits die Mehrheit der Sidafrikaner in ihrem langen und harten Kampf uni Ge-
rechtigkeit und Gleichheit moralisch, poiitisch und huinanitâir zu unterstiitzen.
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Kanada hat sich mit tatkrâftiger Unterstiitzung den pragmatischen und wirksamen interna-
tionaien Anstrengungen angeschlossen, die auf die Abschaffung der Apartheid gerichtet
sind. Im. Jahre 1963 zum Beispiel verhângten wir ein Embargo gegen den Verkauf militâri-
scier Ausriistung nach Sûdafrika und im Jahr 1970 dehnten wir es in Uibereinstimmung mit
entsprechenden Entschiiel3ungen des Sicherheitsrates auf Ersatzteile fütr soiche Ausriistung
aus. Kanada leistete bedeutende Beitrâge an Fonds, die von den Vereinten Nationen und von
regierungsunabhângigen Stellen zur Fbrderung der schulischen Ausbildung und der humanitâ-
ren Betreuung der Bev8likerungsmajoritât in Siidafrika geschaffen wurden. Kanadas Botschaf-
ter bei den Vereinten Nationen ist Vorsitzender der Beratenden Kommission fLir Schulung
und Ausbildung in Stidafrika. Unseres Erachtens sind soiche Programme besonders imHinbiick
auf die Massenflucht aus Stidafrika im Sog der Unterdriickungsmaienahmen des letzten Jahres
unbedingt erforderlici. Wir rufen aile Mitglieder der internationalen tffentlichkeit auf,
soiche Programme der Vereinten Nationen und anderer internationaler und regierungsunab-
hângiger Organisationen groBziigig zu unterstiitzen und denjenigen afrikanischen Staaten
beizustehen, die so groR3herzig auf die Misere dieser Stdafrikaner reagiert haben.

Wir bejahen den Abbruch jeglichen sportiehen Kontakts mit stdafrikanischen Einzel- und
Mannschaftssportlern und haben an der Ausarbeitung einer diesbeztiglichen Erklârung mitge-
arbeitet. Wir hoffen zuversichtlich, daB die Generalversammlung der Vereinten Nationen
auf ihrer nâchsten Sitzung einer Erklâ?rung zustimmen wird, deren Inhait aligemein akzep-
tiert werden kann. Eine Einmtitigkeitserklârung mUite ais kiarer Ausdruck internationaler
Einhelligkeit in dieser Angelegenheit gewertet werden.

Die Apartheidspolitik Sildafrikas bildet den Kern aller Schwierigkeiten,die die Stabili-
tât des afrikanisehen Siidens bedrohen. Solange nicht jedes dieser Probleme im Sinne der
Wahrung der grundsâtzlichen Menschenrechte und rassisehen Gerechtigkeit gelâst wird, muB
dieses Gebiet die allerseits erstrebte Harmonie und Sicherheit entbehren. Die internatio-
nale Gemeinschaft verfolgt ihr Ziel der Ausrottung der Apartheid mit wachsender Intensi-
tât und Zielstrebigkeit. Wenn die Konferenz diese Zielsetzung durch Annahme einer ent-
sehiedenen Einmiitigkeitserklârung untermauert, wird sie dem Kampf der Sildafrikaner um. Er-
langung ihrer angeborenen Rechte durch Mehrheitsregierung starken Auftrieb verleihen.
Diese Konferenz wird ihr Ziel erreichen und dereinst ais ein Meilenstein auf dem Weg zur
Freiheit angesehen werden, wenn sie sich nachdrticklichst flir die Verwirklichung unseres
gemeinsamen Anliegens einsetzt: - das Ende der Apartheid und die Entwicklung einer gereci-
ten Gesellschaft in Stidafrika.'

Fortschri ttl iche Fèrnmel detechni k

Erstmalig wird jetzt in Kanadas Fernmeldenetz ein System praktisch erprobt, das Licht-
wellen ais Informationstrâger benutzt. Die Telephongesellschaft Bell Canada untersucht
die Anwendungsmbglichkeiten der Lichtleiterfaser-Technik und hat ein unterirdisch verleg-
tes Kabel aus sechs haarfeinen Glasfasern zwischen zwei Montrealer Vermittlungen instal-
liert. Nach Abschlue verschiedener Tests werden manche Telefongesprâcie in der Innenstadt
nicit mehr üiber Kupferdrâhte, sondern üiber Glasfasern geftihrt werden.

Dazu erklârte D.A. Carruther, Bell Canadas Leiter der Abteilung Vermittlungs- und Über-
tragungssysteme: "Dieses System arbeitet mit winzigen Leucitdioden, deren Licht man durci
die Impulse, die von Fernsprechern und anderen Fernmeldegerâten ausgehen, pro Sekunde
millionen Maie f luktuieren lassen kann. fie Lichtsignale pflanzen sich innerhalb der
Glasfaser fort und werden auf der Empfângerseite durch winzige Halbl'eiter-Fotodetektoren
und andere Einricitungen wieder in elektriscie Signale umgewandelt, mit denen dann Fern-
sprecher, Fernschreiber, Faksimilegerâ4te und sonstige Empfânger in der herkZ5unlichen Wei-
se betrieben werden".
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Abhd5rsicher und ohne Nebengerâusche

Diese Fernineldetechnik wurde erstmals in Kanada von Bell-Northern Research beim Bau
einer Hausanlage benutzt, die im Mârz 1976 im Verteidîgungsministerium in Ottawa instal-
liert worden ist. Das System dient dem Fernsprech-, Fernseh- und Datenverkehr und ist ef-
fektiv abh5rsicher, da so gut wie kein Licht aus der Faser entweichen kann und die Glas-
faserleitung im Gegensatz zu Drâhten nicht von einem elektromagnetischen Feld umgeben ist.
Eine einzige dieser haarfeinen, federleichten Fasern kann gleichzeitig entweder mehr

ais 4000 Ferngesprâche, mehrere versehiedene Fernsehprogramme oder pro Sekunde hunderte
von Myillionen Bit Rechnerdaten libertragen.
Ais Folge der unaufhaltbaren "Informationsexplosion" und des wachsenden Bedarf s an Fern-

meldeeinrichtungen fUr die Sprach-Video- und Dateniibermittlung ist schon ernstlich zu be-
filrchten, daS die Kabel unter den StraBen und in den Hochhâusern nicht mehr untergebracht
werden kb5nnen. Die Verwendung optischer Systeme bietet eine M8glichkeit, solch einen "Ka-
belsalat" zu vermeiden. Ein weiterer Vorteil der Optikfaser besteht darin, dag sie nicht
gegen elektrische St3rungen durch Gewitter oder Starkstromleitungen anfâ1lig ist. Auch
das lâstige "Nebensprechen", bei dem man im Hintergrund Stiinmen von anderen Gesprâchen
h8rt, wird beseitigt.

Breite Anwendung und Massenfertigung der Optikkabel werden voraussichtlich eine ein-
schneidende Kostensenkung bewirken. Das Glas fUir diese optischen Systeme wird aus Kiesel-
erde hergestelit, die zu den amn hâufigsten vorkommenden Mineralien geh5$rt und gew85hn1ich
im Sand zu f inden ist.
Dr. Kuhn, ein nainhafter Wissenschaftler, entwarf das Bild einer "Fiber-Zukunf t": Heim--

Computerterminals helfen der Familie bei der HaushaltskassenfUhrung, bringen raffinierte
Bildschirmspiele mns Haus und erm6glichen den Zugang zu einem immensen Informations- und
Wissensschatz. Die Glasfiber lâ9t uns die Kinder beim Spiel üiber Fernseher beaufsichtigen
oder versorgt uns mit Wetterkarten und BLrsenberichten auf dem Bildschirm. Ein Hand-
schreiben mit Fotos kLinnte binnen Minuten von Haus zu Haus Ubermitteit werden, und ein
nahezu unbegrenztes Angebot von Fernsehprogrammen stiinde zur VerfUgung.

Kurznachri chten

- Ende Oktober gab die Bundesregierung bekannt, dag3 sie flir den Eall, dag der kanadisehe
Dollar auf den Devisenmârkten gestiitzt werden mUsse, eine Kreditzusage von 1,5 Mia $ in
amerikanischer Wâhrung vereinbart hat. Laut Finanzminister Jean Chrétien hat die Bank of
Canada diesen Kredit üiber kanadisehe Geschâftsbanken arrangiert.
- Die Canadian Broadcasting Corporation (CBC) hat 13 Folgen ihrer Fernsehserie "The Beach-
combers", deren Hauptdarsteller Bruno Gerussi ist, an die Sowjetunion verkauf t. Frank-
reich erwarb das 90minütige Fernsehspiel "Sarah Bernhardt" mit Zoe Caldwell in der Haupt-
rolle, und Guatemala und Nicaragua kauften den CBC-Film von der "Giselle',-Aufführung des
kanadischen Nationalballetts, die von der BBC im Friihjahr ausgestrahlt wurde.

Herausqegeben von der Informationsistelle des Minis teriums füir Auswàrtige Angelegenhei-
ten, Ottawa KiA 0G2. Ubersetzung mns Deutsche durch dais Deutsche Referat im tbersetzungs-
amt des Department of the Secretaryq of State.
Nachdruck unter Quellenan gabe gestattet; Quellennachweise ffir Photos sind im Bedarfs-

fail von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhaltlich. )hnliche Ausqaben dieses Informa-
tionsblatts erscheinen auch in englischer, franzôsischer und spanischer Sprache.
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